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sein mussen, besonders durch den Vertasser der Stephansvita Hartwich,
Bischoft VO  3 aab S 479), der gerade 1098 1in Sizilien weılte. Die Ungarn leiteten
Aus der kirchenor anısatorischen Tätigkeit Stephans Heiligen ihre Legatıons-
ctheorıe aAb 473 Fuür England ISt TSL Miıtte des Jahrhunderts die Beanspru-
chung der Legatenwürde durch den König nachweisbar. Zwar leiten sıch sowohl die
Kırche Siziliens WI1e auch Englands AUuSs dem normannischen Staatskirchentum her.
Allerdings rettetfe Roger Sizılien für das Christentum, England dagegen hatte
eine kontinuijerliche romverbundene kırchenpolitische Entwicklung gehabt
analysıert dıe dualistische Haltung Englands AT Legationsfrage, einerseılts dıe
weltliche Tendenz, die dieses echt überhaupt leugnete, andererseits die 1r
Tendenz, die durch die Autonomiebestrebungen Canterburys bestimmt und
gleichzeitig die Eigenständigkeıit der englischen Landeskirche garantıerten. In dem
abschliefßßenden Vergleich zeıigt dıe gyrundsätzlichen Unterschiede auf, die welt-
gvehend auch VO'  a der Kirchenpolitik der Päpste bestimmt wurden.

Abgeschlossen wird der Band mi1t einer Deers weıtgespannte Interessen kenn-
zeichnenden Untersuchung, als Vortrag konzıpiert, die tiefsinnige Literaturinter-
pretatıon bringt. „Dante 1n seiner Zeıt“ (5 495—516) 1St ıcht Ww1e bisher als polı-
tisch schwankender Mensch verstehen, da der politische Inhalt der Parteıen
ıcht eindeutıg testgelegt 1St, Dantes politisches Weltbild be1 aller Entwicklung
keine Kehrtwendung bedeuten kann möchte Deers Deutung der Jüng-
STCN, andere As ekte berücksichtigenden Monographie VO:  } Peter Herde „Dante als
Florentiner Po ıtıker (Frankfurter Historische Vorträge Wiesbaden 1976, die
Deers Aufsatz DOSItLV verarbeıtet un! ıhm weitgehend olgt, festhalten, da{fß Dante
schon VOT der Verbannun einem bereits untergegangenen Florenz anhıng, Was
Herde 23 112 anzweıfe]

Dem schönen Band sınd dankenswerterweise eın Schriftenverzeichnis VO  -} Deers
Arbeiten beigegeben. 65 Tateln veranschaulichen einen eıl der kunsthistorischen
Quellen, die in den verschiedenen Beiträgen herangezogen wurden
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PRılip Rousseau: ASCetrieN Nuthörity. and the Church
1n che Age of Jerome and ( HGTA Oxford Hıstorical Mono-
graphs). Oxford Oxford University Press) 1978 Z RT Seiten.
Rousseau möchte die vielbehandelte Geschichte des frühen Mönchtums VO:  »3

ıinnen dur:  euchten, ein. Stück seiner „inneren“ Geschichte schreiben, Verständnis
für die Vorstellungen und Beweggründe der Asketen erwecken. Er hält Ausschau
nach der Haltung ZUuUr Autorität be1 den Mönchen in dem Jahrhundert nach Kon-
stantın, fragt nach der Macht, welche aus der Autorität fliefßßt, un Wwıe diese
Autorität seelsorgerlichem Wirken der Kırche und ZU Einflu{ß auf die
WEr führt. Endlıiıch beschäftigt ihn die dauerhafte Formulierung der asketischen
Autorität in schriftlicher un literarischer Form Dabei verzichtet auf eine Be-
stımmung des Begrifis „Autorität“, sondern tführt verschiedene Erscheinungen VOT,
welche VO  — einem e1ım Leser vorausgesetiztien Vorverständnis her als „Autorität“
aufzufassen sind IIıie Sammlung der Aufmerksamkeit auf „innere“ Geschichte und
damit auft innere Unwägbarkeiten macht die Besprechung des Buches, obwohl
Zzu leshar 1St, schwierig.

Der Hauptteil der Monographie ist, nach einer Grundlegung, welche die
agyptischen Wüstenmönche behandelt, dem abendländischen Mönchtum yew1d-
met? den An angen, Hıeronymus, Martın VO]  ; Tours, assıan. Die Verbindungzwıischen asketischer Autorität, die ın der ägyptischen Wüste ausgebildet wurde,
un bischöflicher Autorität ın Gallien 1St das verklammern C1B.:

Nachdem der Vt. den Leser ber den Stand der Quellenkritik (Apophtheg-
MeEenN, Vıta Antonıii, Pachomiusregeln USW.;); den Vıtae des Pachomius siehe den
Anhang unterrichtet hat, studiert die Autorität des ” asketischen Meisters
abbas) er die Jünger, welche der Lehre se1ines Wortes un Beispiels tolgen. Dıie

Druckfehler 347 A) 351 1n Hauck verbessern. 362 1St Lexikon
des Sudas in Suda-Lexikon verbessern, da siıch nıcht einen Vertasser
han elt.
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wichtigste Grundlage der Anerkennung als Abbas 1St se1ne Geistbegabung, dıe cha-
rismatiıische Inspiratıion, Aaus welcher das richtungsweisende „ Wort“ entspringt,welches In  — VO  D iıhm begehrt. Dazu kommt das Beispiel seines Lebens un seiıne
asketische Ertahrung, welche Vertrauen eint1öfßt. Gelegentlich erhöhen Vısıonen
obwohl 1n diesem Punkt eine ZeWw1sse Zurückhaltung geübt WIr.| seın Ansehen.
Die Einordnung der Meıster 1in ine heilsgeschichtliche Tradıtıon, welche Von den
Propheten herkommt, 1St ıne weıtere Stuüutze ihrer Autorität.

Im Einsiedlertum entwickeln sıch die Keıme gemeinschaftlichen Lebens. Die
charismatische Autorität des Einsiedlers zıeht Jünger d se1ine Lehrtätigkeit
u: die Bıldung VOILL Gruppen. Schon be] Antonıius tindet sıch „Protokoino-
bitisches“. Aus der richtigen (und nıcht neuen) Beobachtung, da{fßß in den tolgendenGenerationen das Charisma des Wortes nachlä{fit un! die Nachahmung als Methode
der Belehrung vordringt, folgert der Vf£.:; daß der Wechsel VO' Wort Zu Be1i-
spiel koinobitische Lebensformen begünstige., Dagegen spricht eın Wort des Abbas
Isaak (MPG 65, 244 d), der blo{fß Beıispiel seiın 11 un: seinem Schüler nNnıe eın Wort
SAaRl, anders vertahren als die Vorsteher VO: Koinobitenklöstern.

Das Koinobitentum übernıiımmt Werte des Anachoretentums, indem ON Abge-storbenheit für andere der Fremdlingsschaft verinnerlicht un MIit dem BC-meıinschattlichen Leben vereinbart. Dıie Autorität 1im Kloster wandelt sıch jedoch
VO Charısma ZUuUr auferlegten ucht un: RegelObwohl manche Asketengemeinschaften sıch abschließen, drängt doch das tre-
ben nach Rettung VO  3 Seelen, das insbesondere 1n Pachomius ebte, un die Liebes-
tätigkeit SA Verflechtung mIit Welrt un Kıirche. Aus dieser apostolischen Haltungerklärt sich, da{fß Wüstenmönche Biıschöte und Kleriker werden, obwohl eıine
yrundsätzlıche Abneigung kirchliche Ämter fortdauert.

Das Aussterben der bahnbrechenden Meıster ruft die schriftliche Festlegung der
Überlieferung hervor. Diese U Literatur (Paralıpomena des Pachomius, ske-
tiıkon des JesaJa, Apophthegmen der Väter USW.) will ZUrTr Nachahmung der hei-
ligen Männer anteuern. So erscheint diese Schriftstellerei als Gıptel einer Entwick-
ung, die VO Eremıitentum ber eine protokoinobitische Zwischenstufe zu

Koinobitentum geht. Das ware durch die Beobachtung VO  - Heussı (Der Ur-
Sprung des Mönchtums, Tübingen 19536; INa  } vermißt die Benutzung dieses LrOLZ
der Kritik Von Letort immer noch grundlegenden Buches) erganzen, der auf die
Mifßstände der Anachorese als Triebkraft Z gemeınsamen Leben und auf die
Rolle der Persönlichkeit des Pachomius bei der wirtschaftlichen Organısatıon des
Koinobions, welche auf die Einsiedlergruppen, WCNnNn auch bescheidenerem C,zurückwirkte, aufmerksam macht.

Für die Anfänge des abendländischen Mönchtums hebt der Vft. den Einfluß
des agytischen Mönchtums und, als eigentümlich für den VWesten, den Bedarf
asketischer Literatur (Vıta Antonı1i, Hıstoria Monachorum) hervor. Zu kurz kommt
die „autochthone“ abendländische Askese (hierzu vgl ZKG (1966) ff.;Lehrreich AST die Darstellung des Hıeronymus, dessen Schwankungen in der
Auffassung des asketischen Lebens anhand seines Briefwechsels und seiner hagı10-gyraphischen Schritften herausgearbeitet werden. In den Brieten nach Gallien deutet
sich schon die Vermittlung agyptischer Anregungen 1n dıeses Land A welche
assıan ın großem Stil durchtühren WIr

Ebenso W1Ee bei Hıeronymus zeıgt siıch die Wichtigkeit des geschriebenen Wortes
für Ermutigung un Regelung der westlichen asketischen Praxıs im Werk 65
Sulpicius Severus. eın „Leben Martıns“ 111 das Beispiel Martıns als Vorbild
bekanntmachen. Hıer WIF| das Buch ZUTF Autoritätsquelle.Martın A Tours selbst besitzt charısmatische Autorität, die sıch 1n seiner abe
der Unterscheidung der elister und 1n seiner Wunderkraft außert. Wendung nach
ınnen ın der Ausbildung und Unterweıisung vertirauten Gruppe VO  3 Jüngern,wechselt mıiıt Wirken nach außen: Hılfe für die Nöte anderer, worın sıch auch seine
bischöfliche Tätı keit einordnet. Sulpicius Severus 111 MIt dieser Schilderung die
Eingliederung A etischer Heiligkeit un Autorität 1n die Kırche dartun.

Das Kassıankapitel wird miıt eınem ınteressanten, ber hypothetischem Le-
bensabriß Kassıans eröfitnet. Der Vt. ßr die ın der Kassıanmonographie had-
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wicks eingehend behandelte Theorie des geistlichen Lebens bei assıan beiseite. Er
legt dessen den Nachdruck auf die Anleitung, welche assıan für die tägliche
Ausübung des asketischen Lebens o1bt. TIrotz se1nes Lobs der Anachorese vertritt
assıan Grunde das Koinobitentum. Fıne für alle erreichbare Vollkommenheit
hat DUTL die Mönchsgemeinde anzubieten. assıan entwickelt eine Deutung der
Autorität, welche den Bedürfnissen einer koinobitischen Gemeinschaft entspricht:
die durch Inspıratıon, asketische Ertahrung, beispielhaftes Leben bewirkte Autori1-
tat der „Altesten“ 1ST doch immer wieder VO  —3 der Gemeinschaft prüfen.

assıan 111 War dıe Trennung zwischen Kloster un! Welt autrecht erhalten.
ber dıe durch Arbeit erworbenen Mittel ermöglichen es dem Kloster, Hıiılfe für
dıe Armen eisten und eın kıirchliches Ideal erfüllen. Das Mönchtum kann
Anstöße für die Erneuerung der Kirche yeben.

Mırt seiıner Polemik Nestor1ius begibt siıch assıan celbst auf das Feld
kirchlichen Wirkens. Wenn der Vt allerdings behauptet, da{fß Kassıans Schrift
De incarnatıone VOIN den Prinzı 1en asketischer AÄAutoritäit durchdrungen sel,
sınd die dafür auf 228 AaNSC ührten Gründe G assıan wolle seinen Gegnern
klar machen, da{fß S1e sich der Autorität der größeren Gemeinscha{fit unterwerten
müfßten (was doch eın allgemein kirchlicher Grundsatz 1St); assıan betont, da{fß
Petrus auf seinen Glauben verwiesen un iıcht aut seinen Rang gepocht habe. W as
der Haltung der Wüstenväter entspreche) weit hergeholt und keineswegs er-
zeugend. her iSt die mönchische Haltung 1n der Unterredung, we sıch mıt
Augustins Gnadenlehre auseinandersetzt, greifen. ber auch j1er möchte iıch
wenıger N, da Kassıans Gott die Züge eines bts annımmt 234), als da{fß

mönchi:sche Vollkommenheitsstreben eine bestimmte Gnadenlehre hervorruft
(S ZKG 11966] 35

Die Entwicklung des asketischen Lebens soz1ialer Verilechtung, Seelsorge
un Abhängigkeit VO  — literarıschen Formen WIr durch assıan nochma COTt
In Kassıans literarischer Kunst, welche sıch für die Entwicklung un Vereinheitli-
chung dieses Lebens einsetzt, lıege seıin wichtigster Beitrag ur Geschichte des
Mönchtums.

Der Vft hat sıch gründlıch miıt den Quellen beschäftigt und beobachtet schart
In dem Bestreben, seinen Befunden, welche 1n einem viel bearbeiteten Gebiet
naturgemäfß oft nıcht DEU sein können, CUu«cC Lichter aufzusetzen, liehrt ZUSC-
spitze Formulierungen, welche einen Tatbestand hochstilisieren. So sıeht der Vft
1n den VO  3 Eunapıus geru ten mönchischen Ausschreitungen (Tempelzerstörungen)
und 1n den Mönchskrawal Theophilus un Kyrill VO  — Alexandrien den
Begınn eiıner ALIGUC. Deutung gesellschaftlicher un religiöser Macht“ (S FE}
Liegt nıcht näher, 1er die Psychologie der Massen denken? Nachdem die
Mönche zahlreich geworden SIN folgen S1e dem Beispiel des schon längst
VO  — Bischöten Markus W Arethusa, Patrophilus V Skythopolis, Athanasius un
anderen) ZUrTr Gewalttätigkeit aufgereizten städtischen Pöbels. Mıt geistlicher AÄAuto-
rıtät hat das nıichts un WEeNnNn der Vf SagtT, da{fß (im Jahrhundert) die
beständige Unruhe der abendländischen Kirche, we sıch selbst noch nıcht DC-
tunden habe, un der kraftvolle, aufsässige Charakter ihrer Führer, die otft Ver-
bannte der Pilzer AB die Lage schuf, in welcher charismatische Autorität ZUr

Geltung kommen konnte (S 80) sind das journalistische Impressionen. Ftwas
ratlos bın ich auch, Wenn die wachsende Abneigung des Hıeronymus, sich festzu-
legen un: 1n die Angelegenheiten Ratsuchender einbeziehen lassen, einerselits
mı1ıt seiıner Unsicherheit ber die rechte Weise asketischen Lebens (woraus Ver-
zweiflung komme), andererseits aus einem Gefühl friedlicher Vollendung erklärt
WIr| (S 118 Eine unzutreftende „Aufhöhung“ der Tatsache, dafß Ambrosius
autlos lesen pflegte (Augustin, ont. 65 3) um Wunsch, die Brüder VO  $ der
Lektüre beliebiger Texte warnend fernzuhalten, findet sıch 224 Man schlage
die Augustinstelle nach Die geistreichen Bemerkungen des Autors ordern kritische
Leser.
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